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Markdorf
Luise Maunz ist im
Alter von 91 Jahren
gestorben. Beisetzung
im Familienkreis ist am
Donnerstag, 1. Septem-
ber, um 14 Uhr auf dem
Friedhof Bergheim. 

Überlingen
Irmgard Jander ist im
Alter von 84 Jahren
gestorben. Die Trauer-
feier mit anschließen-
der Urnenbeisetzung
ist am morgigen Don-
nerstag um 13 Uhr auf
dem Friedhof in Über-
lingen.
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HAGNAU (il) - Es ist die 33. Meers-
burger Sommerakademie, die diese
Woche zum Thema „musica vene-
ciana“ stattfindet. Für das Kammer-
konzert bekamen die Veranstalter
den schönen Reinhard-Sebastian-
Zimmermann-Saal im Hagnauer
Rathaus. Klaus Kärcher war für die
Leitung des Abends zuständig. Mit
dem Bläserquintett Nr.1 B-Dur op. 4
für Flöte, Oboe, Klarinette, Horn
und Fagott von Guiseppe Cambini,
einem Zeitgenossen Mozarts, be-
gann der Kammermusikabend. Un-
mittelbar darauf folgte Mozarts Flö-
tenquartett, D-Dur KV 285. Ein gut
eingespieltes Team (Flöte, Geige,

Viola und Cello) folgte dem virtuos
spielenden Flötisten, mit ihm in
ständigem Blickkontakt. Das Publi-
kum im proppenvollen Saal schaut,
hört, genießt und applaudiert natür-
lich. 

Nach dem klassischen ersten Teil
und der anschließenden Pause zum
Regenerieren kam das Kontrastpro-
gramm: Zwei Flöten im Zwiege-
spräch, „Dialogo angelico für zwei
Flöten“ benannt von Goffredo Pe-
trassi (1904-2003). Ob so wohl Engel
kommunizieren? Dann geht es im
Himmel ganz schön anstrengend zu.
Mit viel Körperarbeit entlockten die
beiden Musiker ihren Instrumenten

die seltsamsten Klänge und Tonfol-
gen. Nicht als atonale Musik sei das
Stück zu verstehen, sondern als ein
Experiment des zu dem Zeitpunkt
44-jährigen Komponisten Petrassi,
entstanden 1948, erklärte Joachim
Merz. 

Viel Applaus für die Musiker
Er war es auch, der als nächsten Pro-
grammpunkt ein Stück seines Studi-
enkollegen Gunther Martin Gött-
sche vorschlug und selbst die Oboe
spielte in dessen Quartett op.76 für
Flöte, Oboe, Violine und Viola. Im
Rondeaux Giocoso ging es ne-
ckisch-flott zu. Musiker und Publi-

kum hatten gleichermaßen ihren
Spaß. Merz hatte im Vorspann er-
wähnt, dass es ihn immer wieder er-
staune, die in Alter und Vorbildung
so unterschiedlichen Musiker in
kürzester Zeit in ein gemeinsames
Programm einzubinden, das oft
eben ad hoc zusammengestellt wer-
den müsse. Aber der Alltag in den
Schulstuben sei ja auch nicht an-
ders. Den abschließenden Höhe-
punkt bildete das Septett von Fritz
Lachner (1803-1890), bei dem auch
Philipp Ahner am Horn dabei war.
Viel Applaus gab’s für die sieben
Musiker und anschließend auch für
alle Mitwirkenden. 

Das Quartett nimmt den verdienten Applaus entgegen. Von links: Flötist Matthias Nitsche, Heidenheim, Konzertmeisterin Julia v. Hasselbach, Ravens-
burg, Elke Schön aus Furtwangen mit ihrer Bratsche und Cellistin Simone Woll aus Stuttgart-Leinfelden. FOTO: IL

Klassisch: Musiker spielen virtuos auf
Instrumentalisten der Meersburger Sommerakademie begeistern mit Kammermusik

SALEM (sz) - Anfang August hat Bun-
despräsident Christian Wulff das
Gesetz zum Atomausstieg unter-
schrieben. Bis allerdings in Deutsch-
land die letzten Atomkraftwerke
vom Netz genommen werden, dau-
ert es noch ein ganzes Jahrzehnt. Das
Beispiel Hotel Reck in Salem zeigt,
dass man im privaten und gewerbli-
chen Bereich mit der richtigen Tech-
nologie bereits heute den Atom-
stromverbrauch deutlich reduzieren
kann. 

Tradition wird im Hotel Reck in
Salem großgeschrieben. Das 1901 er-
baute Hotel wird seit nunmehr 45
Jahren bereits in dritter Generation
geführt. Dabei versteht man es im
Hause Reck, Tradition und Moderne
unter einen Hut zu bekommen: Chef-
köchin Alexandra Reck hat mit ihrer
internationalen Erfahrung frischen
Schwung in die Speisekarte gezau-
bert. Dass auch ihr 75-jähriger Vater
Bernhard Reck Neuem gegenüber
aufgeschlossen ist, zeigt ein Blick in
den Heizungskeller. Dort erzeugt ein
erdgasbetriebenes Klein-Blockheiz-
kraftwerk so viel Strom, dass der Be-
darf an Energie aus dem öffentlichen
Netz extrem reduziert worden ist.
Gleichzeitig wird die entstehende
Abwärme genutzt, um für wohlige
Wärme und heißes Wasser in Hotel
und Restaurant zu sorgen. 

Die Stromrechnung war zuvor ei-
ner der größten Kostenfaktoren des
Salemer Gastronomiebetriebes.
„Deshalb habe ich mich bereits vor
Jahren bei einem Vortrag über die
Technologie eines Blockheizkraft-
werkes informiert“, erzählt Bernhard
Reck. Als dann der in die Jahre ge-
kommene Ölbrenner drohte, seinen
Geist aufzugeben, war für Bernhard
Reck der Moment für die Umrüstung
gekommen: „Dann machen wir unse-

ren Strom halt ab sofort selbst.“
„Allein im Restaurant haben wir

in der Spitze einen Strombedarf von
bis zu 70 Kilowatt“, erzählt Chefkö-
chin Alexandra Reck. Induktions-
herd, Kombidämpfer, Spülmaschi-
nen, Warmhaltegeräte und Kühlhäu-
ser sind die größten Stromverbrau-
cher der Gastronomie-Küche. Hinzu
kommen noch die großen Elektroge-
räte des Hotels, wie beispielsweise
Waschmaschine und Trockner. 

„Aufgrund des Bedarfs haben wir
ein Blockheizkraftwerk empfohlen,
mit dem zumindest die Grundlast an

benötigtem Strom erzeugt werden
kann“, erklärt dazu Kurt Pittelkow,
Berater der Thüga Energie GmbH.
Gleichzeitig wurde eine elektroni-
sche Steuerung installiert, mit deren
Hilfe in Hauptabnahmezeiten, also
über Mittag und abends, beispiels-
weise die Wärmeschränke und Kühl-
häuser mit reduzierten Leistungen
gefahren werden. „Natürlich immer
im Rahmen der gesetzlichen Vorga-
ben“, erläutert Bernhard Reck. 

Überschüssiger Strom wird ins
Netz eingespeist. Die Konditionen
sind allerdings nicht so gut, wie etwa

bei der staatlich am höchsten geför-
derten Solarstromerzeugung. „Al-
lein vor diesem Hintergrund sollte
so viel Strom wie möglich für den Ei-
gengebrauch produziert werden“, so
Pittelkow. Da die Abwärme des Ge-
nerators für die Heizung und die
komplette Warmwasserbereitung in
Hotel und Restaurant genutzt wird,
hat sich die Investition für die Fami-
lie Reck doppelt gelohnt. „Für einen
Betrieb unserer Größe kann ich ein
Blockheizkraftwerk dieser Größe
nur wärmstens empfehlen“, sagt
Bernhard Reck.

Hotel Reck setzt auf Mini-Blockheizkraftwerk 
Konsequent: „Dann machen wir unseren Strom halt selbst“

Bei Chefköchin Alexandra Reck und ihrem Vater Bernhard Reck wird Tradition groß geschrieben FOTO: PR

Wer bereit ist, Neues zu entdecken,
hat bessere Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt – und erlebt mehr als ein
Stubenhocker. Dies möchte die
Zentrale Auslands- und Fachver-
mittlung (ZAV) zusammen mit dem
EURES-Netzwerk durch die Kam-
pagne „Follow me – The Job Of My
Life“ jungen Leuten näherbringen.
Zwei Bewerber werden dazu aus-
erkoren, zwei Wochen durch Europa
zu reisen und jeweils drei „schräge“
Praktika zu absolvieren. Einer von
ihnen ist Julius Kup, der seine
Ausbildung bei Holzbau Schmäh in

Meersburg macht. Die Teilnehmer
konnten sich mit einem Video für
die Job-Tour bewerben. Thema:
„Dein schrägstes Talent – was
kannst du, was andere nicht können-
?“„Baywatch“ an der Ostsee oder
Ponys hüten in Island – jede Menge
witzige Jobs warten auf die Pro-
tagonisten. Julius Kup war als Nach-
rücker-Kandidat zum Casting einge-
laden und überzeugte. Sein Chef hat
alle Hebel in Bewegung gesetzt, um
Julius die Jobreise, die für ihn am 19.
September losgeht, möglich zu
machen. (sz) 

Leute
●

81-Jährige rammt BMW
SALEM (sz) - Sachschaden von
5 000 Euro entstand bei einem
Unfall, der sich an einem Gast-
stättenparkplatz in der Roggen-
beurer Straße am Sonntagnach-
mittag ereignet hatte. Eine 81-jäh-
rige Golffahrerin wollte vom Park-
platz auf die Straße einbiegen,
übersah jedoch einen aus Richtung
Ortsmitte herannahenden BMW
einer 19-Jährigen. Bei der Kollision
wurde glücklicherweise niemand
verletzt. 

Zeugen gesucht
ÜBERLINGEN (sz) - Zeugen sucht
die Polizei zu einer Unfallflucht, die
am vergangenen Montag in der Zeit
von 16.25 bis 16.40 Uhr auf dem
Parkplatz des „La Piazza“ begangen
worden ist. Ein Motorrad muss
umgefallen und dabei einen ge-
parkten VW beschädigt haben, so
deutet die Polizei die Spuren. Der
Schaden liegt bei rund 2000 Euro.
Hinweise zu dem Vorfall nimmt das
Polizeirevier Überlingen unter
Telefon 07551 / 80 40 entgegen. 

Polizeibericht
●

Im Rahmen einer Sommerwanderung im oberen Linzgau hat Minister-
präsident a.D. Erwin Teufel die Gläserne Backstube der Landbäckerei
Baader besucht. Diese Kaffeepause nutzte man, um den Betrieb und das
das Projekt LinzgauKorn vorstellen. Begleitet wurden Erwin Teufel und
seine Gattin von Kreisrat Ernst Arnegger mit Frau sowie Bürgermeister
Joachim Böttinger und Karl Fuchs, Amtsleiter des Landwirtschaftsamt
Bodenseekreis. (sz)

Prominenter Besuch: Erwin Teufel (Dritter von links) zu Besuch in 
Frickingen. FOTO: PR

Erwin Teufel besucht Landbäckerei Baader

ÜBERLINGEN (sz) - Dank der Un-
terstützung des Restaurants Bu-
chinger am Bodensee kommen
Kurzentschlossene ab heute in den
Genuss eines Vorzugspreises für
den besonderen Abend an der
Überlinger Wilhelm-Beck-Straße,
teilt der Veranstalter der 3. Jüdisch-
en Kulturtage in Überlingen mit.
Statt für 59 Euro genießen sie für 39
Euro (ohne Getränke) das „Jüdisch-
israelische Dinner mit Musik und
Modenschau“, das am Freitag, 2.
September, um 20 Uhr beginnt.
Nach dem Apéritif im Salon genie-
ßen die Gäste ein jüdisch-israe-
lisches Vier-Gänge-Menü von Chef-
koch Hubert Hohler. Moderiert von
Designer Hannes Hein zeigen Über-

lingerinnen bei der Modenschau
„Hut Couture.out-of-kippot“ zwi-
schen den einzelnen Gängen Kippa-
Kreationen für Damen, die das
Label ook-fashion aus München
und Berlin für das Projekt „Fashion
Against Antisemitism“ herstellt.
Musikalische Akzente setzen Benja-
min Engel (Saxofon) und Barbara
Klobe (Klavier), unter anderem
stehen jazzige Musik jüdischer
Komponisten auf dem Programm.
Das Dinner beginnt am Freitag 20
Uhr im Buchinger am Bodensee,
Wilhelm-Beck-Straße 27. Reser-
vierungen sind möglich unter Tele-
fon +49(0)7551 9 36 55 94 oder E-
Mail kulturtage@hirtheengel.de
oder an der Abendkasse ab 19 Uhr.

Kurz berichtet
●

Jüdisch-israelisch speisen


